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Herausgegeben vom Schweizerischen Ost-Institut

12. Jahrgang Nr. 12

Erscheint alle zwei Wochen
Bern, 16. Juni 1971

Der Pakt
«Hat Aegypten überhaupt eine Alternative zum
sowjetischen Protektorat?», hatte unser Leitartikel

in der letzten Nummer gefragt. Der
sowjetisch-ägyptische Freundschaftsvertrag mit seinen

eingebauten Konsulations- und
Koordinationsverpflichtungen in der Aussenpolitik ist eine
Antwort darauf.
Freilich ist die sowjetische Vorherrschaft am Nil
durch diesen Pakt nicht erst geschaffen worden.
Sie bestand wirtschaftlich, militärisch und
politisch schon zuvor. In dieser Beziehung hat das

Abkommen keine neuen Tatsachen geschaffen.
Aber es hat, und das war wohl sein Sinn, vor
aller Welt demonstriert, dass es für Aegypten
kein Ausscheren aus diesen Tatsachen gibt.
Es mutet zunächst paradox an, dass die jetzige
Abhängigkeitserklärung von Kairo, zu der es

unter Nasser trotz aller faktischer Abhängigkeit
denn doch nie gekommen war, nun eben unter
Sadat «passieren» musste, dessen putschartige
Säuberungen in erster Linie Günstlinge des

Kremls betroffen hatten und dessen Aussenpoli¬

tik nach einer Wiedererlangung jener
Bewegungsfreiheit ausgerichtet schien, welche dem
Land durch die Last der sowjetischen Protektion
abhanden gekommen war.
Aber das Paradox erklärt sich. Unter Nasser
hatte die Sowjetunion eine Formalisierung ihrer
Position in Aegypten nicht nötig gehabt. Es war
ihr politisch profitabler, offiziell mit einem
unabhängigen Partner zu verkehren, weil sie seiner
ohnehin sicher war. Angenommen, Sadat wäre
tatsächlich einer Verschwörung von Ali Sabri
zum Opfer gefallen, so hätte dieser, gerade weil
er als Mann Moskaus zuverlässig gewesen wäre,
keineswegs, oder jedenfalls keineswegs mit dieser
Eile, durch einen solchen Vertrag angebunden
werden müssen. Sadat hingegen, an dessen

Zuverlässigkeit zu zweifeln war, musste es.

Auch von Kairo aus betrachtet gilt eine ähnliche
Ueberlegung: Ein Sabri an der Macht hätte eher
ein Alibi der NichtVerpflichtung gebraucht und
würde vermutlich grossen Wert darauf gelegt
haben, seine kremlhörige Linie durch eine Betonung

der nationalen ägyptischen Interessen zu
tarnen. Ein Sadat an der Macht aber brauchte
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Der Pakt
(Fortsetzung von Seite 1)

just das Alibi betonter sowjetischer Freundschaft,
weil ihm zuzutrauen war, dass er am
Abhängigkeitsverhältnis rütteln könnte.

Der sowjetisch-ägyptische Pakt hatte zum
gegebenen Zeitpunkt, im Moment einer Vertrauenskrise

zwischen Moskau und Kairo, den unmittelbaren

Zweck, eine dem Kreml unerwünschte
Konstellation zu überspielen, sonst wäre diese

Unterwerfungszeremonie ja nicht nötig gewesen.
Der Pakt hatte alle Anzeichen einer Dringlich-
keitsmassnahme und war der direkte Ausfluss
sowjetischer Nervosität.
Kann er deswegen als Zeichen sowjetischer
Schwäche betrachtet werden?

Ja, wenn man als Schwäche den Mangel an
moralischer Selbstsicherheit nimmt, das Fehlen von
Zutrauen in die deklarierte Freundschaft
protegierter Nationen, das Wissen um den latenten
und im ägyptischen Fall vielleicht akuten Wunsch
der brüderlichen Länder, die brüderliche
Umklammerung ein bisschen zu lockern, wenn nicht
gar loszuwerden.

Nein, wenn man als Schwäche den Mangel an
Macht nimmt. Noch selten ist die sowjetische
Macht ausserhalb ihres eigenen Lagers mit so
viel Gründlichkeit demonstriert worden wie hier
bei der raschen Erledigung einer Situation, welche

Elemente von Anfechtung der ausschliesslichen

sowjetischen Vorherrschaft enthielt.

So aufschlussreich die Tatsache ist, dass die
Sowjetunion bei diesem «Zwischenfall» zu raschem
Handeln genötigt war, so entscheidend ist die
Tatsache, dass sie als Weltmacht zu raschem
Handeln befähigt war. Keine andere Macht der
Welt hätte auf eine ähnliche Herausforderung
mit so durchschlagendem Erfolg reagieren können.

Die Invasion der Tschechoslowakei 1968 hatte
gezeigt, dass sich die Sowjetunion in ihrem Lager
keinerlei Unbotmässigkeit gefallen lässt. Der
Pakt mit Aegypten zeigt nun, dass sie auch mit
potentieller Unbotmässigkeit in ihrer blossen
Einflusszone fertig wird, weil sie die,dazu nötige
militärische, wirtschaftliche und politische Macht
besitzt.

Und die sowjetische Einflusszone ist etwas, was
ständig wächst, im Gegensatz zu den westlichen
Einflusszonen, die ständig zurückgehen.

Die politische Krise in Kairo hatte gezeigt, dass

sogar die sowjetischen Positionen an sich vulnerabel

sind. Ihre Auflösung aber hat eindrücklich
dargelegt, dass das nichts nützt, solange es keine
Macht gibt, die das ausnützen kann. Aegypten
hatte keine Alternative zum sowjetischen
Protektorat. Und es scheint allgemein, dass der Westen

ausserstande ist, sich als Alternative
anzubieten oder auch nur zu verstehen. cb

Das scheinbare Gleichgewicht

Zwischen den beiden Höckern. «Politika», Belgrad, 30. Mai. Eine Zeichnung zum ägyptischen Schaukelspiel

zwischen Washington und Moskau. Aber der vordere Höcker liegt in der Marschrichtung.

Weniger Raum für die Waffen. «Politika», Belgrad, 6. Juni. Eine Zeichnung zu den Abrüstungsgesprächen.
Aber für die sowjetischen Waffen gibt es immer mehr Raum.
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